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ANMERKUNGEN

Wolfgang Götz, Direktor
Europäische Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht
Im Hinblick auf den
Internationalen Tag gegen Drogenmissbrauch und illegalen Drogenhandel (26. Juni)
Drogenkonsum in Europa immer noch schwerwiegendes gesundheitspolitisches Problem
(23.6.2011, LISSABON) Mit 7 000 bis 8 000 tödlichen Überdosen pro Jahr stellt der Drogenkonsum in Europa immer noch ein schwerwiegendes gesundheitspolitisches Problem dar. Zudem verändert sich die Drogenproblematik, so gibt es aktuell mehr Probleme mit stimulierenden Drogen – z. B. Kokain – und mit neuen Substanzen, die zunehmend den europäischen Markt erreichen. 
Die Prävention des Drogenkonsums und die Bereitstellung wirksamer Behandlungen bei Missbrauch sind zentrale Aspekte der Antwort Europas auf die Drogenproblematik. Seit den 1990er Jahren wurde vor allem die Behandlung von Drogenabhängigen verbessert. Jahr für Jahr werden in der EU mindestens eine Million Menschen in irgendeiner Form aufgrund von Drogenproblemen behandelt, und 50 bis 100 Millionen Einwegnadeln und -spritzen werden an Drogenabhängige verteilt. Die Reduzierung der drogenkonsumbedingten HIV-Infektionen und der allgemeine Rückgang des injizierenden Drogenkonsums sind damit in Zusammenhang gebracht worden.
Die Verbesserungen sind nicht nur quantitativer, sondern auch qualitativer Natur. Die Maßnahmen zeitigen heute viel mehr nachweisliche Erfolge als früher, und Evaluierungen   sind in vielen Ländern zu einem wichtigen Element der Drogenpolitik geworden. Dies gilt auch für die EU-Ebene: Zurzeit wird die Drogenstrategie 2005–2012 der EU einer externen Evaluierung unterzogen. Die EBDD trägt mit einem Trendbericht zu dieser Evaluierung bei, in dem die wichtigsten Entwicklungen der Drogenproblematik und der Maßnahmen der nationalen Regierungen während dieses Zeitraums dargestellt werden. 
Diese Entwicklungen reflektieren auch das erhöhte Interesse für öffentliche Gesundheit in der europäischen Drogenpolitik. Portugals Drogenpolitik, die in den letzten Jahren in den Medien und politischen Debatten große Aufmerksamkeit erhielt, kann als Beispiel hierfür angesehen werden. Die Fallstudie Portugal zeigt, dass viele Jahre in der Bekämpfung eines ständigen, schweren Drogenproblems notwendig waren, um ein neues Modell von Drogenpolitik zu entwickeln. Während die Kommentare sich dabei auf die umstrittene Entkriminalisierung des Drogenkonsums konzentriert haben, sollte man nicht vergessen, dass diese nur ein Element von Portugals umfassender, an öffentlicher Gesundheit orientierter Politik darstellt. Heute wird dieses Modell in einer neuen EBDD-Reihe von Politikprofilen hervorgehoben, die die Entwicklung und Eigenschaften der nationalen Drogenpolitiken in Europa und darüber hinaus beschreiben (http://www.emcdda.europa.eu/publications/drug-policy-profiles/portugal).

Wir werden ständig an die Komplexität des Drogenphänomens erinnert, und daran dass es nicht nur eine Lösung für die zahlreichen Herausforderungen gibt, die daraus hervorgehen.   Wir sollten anerkennen, wie wichtig es ist, innovative Ansätze zu entwickeln und sorgfältig zu evaluieren. Ohne ein solches Vorgehen würden viele Interventionen, die heute den Kern unserer Drogenpolitiken darstellen, einfach nicht existieren. 
Hinweis: Die EBDD würdigt diesen internationalen Tag am 24. Juni mit einer Sensibilisierungsveranstaltung für das Diplomatische Korps in Lissabon und für ihre Partner in den portugiesischen Behörden (www.emcdda.europa.eu).    Die Europäische Kommission wird ebenfalls diese Woche ihre neueste Eurobarometer-Studie über die Einstellung junger Menschen gegenüber Drogen veröffentlichen, während das Büro für Drogen- und Verbrechensbekämpfung der Vereinten Nationen (UNODC) seinen 2011 Weltdrogenbericht vorstellen wird. 
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